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MichtamMcher Ueil.
Deutsche Antwort an Lloyd George und

As«plith.
Die „Norddeutsche Allgemeine I e i w n g " schreibt über

Asquith und Üloyd George: AIs der englische Kriegsmini-
ster seine letzte Unterredung mit dem amerikanischen Kor-
Vespondenten Howard veröffentlichen ließ, erhoben sich in
England einige Stimmen, die Lloyd Georges Sprache als
unzeitgemäß tadelten. I m Unterhause wurde diese Unter-
«dung nun auch zur Spruche gebracht. Der englische M i -
nister gab die bemerkenswerte Erklärung ab. dah er nicht
nur seine eigene Meinung ausgesprochen habe, sondern
die Meinung des Kabinetts, des Kriegsausschusses, der
militärischen Nevater und sämtlicher Alliierten. Ob die
letzteren wirklich restlos mit jener Unterredung einverstan-
den sind, mag eine Frage für sich sein. Wemn Lloyd George
dem amerikanischen Zeitungsmann versicherte, Frankreich
werde bis zum Ende kämpfen und Rutzland werde bis zum
Tode durchhalten, so erwarten wi r einen Widerspruch weder
von Frankreich noch von Rußland. Ob man. aber in Paris
und Petersburg gerade angenehm davon berührt gewesen
ist, dcch Lloyd George in dieser Weise als Wortführer auf-
trat und jeden Widerspruch gegen seine Äußerungen durch
seine Erklärung im Untcrhause kurzerhand abgeschnitten
hat, das mögen die Bundesgenossen mit Lloyd George aus-
zumachen suchen, der ihnen gegenüber immer mehr i n die
Rolle eines Lordprotektorö hineiMvächst.

Uns interessiert i n den Reden und Äußerungen der
englischen Staatsmänner etwas «inheres. Zunächst der völ-
lige Gegensatz zwischen den militärischen Tatsachen und
ihrer Schilderung der Lage. NZquith hat in dieser Bezie-
hung leinen guten Ruf. AIs er im Unterhause seinerzeit
Vie mesopotamische Expedition als eine der bestgeleiteten
Unternehmungen rühmte, war bereits der Zusammenbruch
-in seinen Anfängen zu erkennen, der dann zur Kapitula-
t ion von Kut-el°Amara führte. Und heute, lvährend in der
Dobrud^a und i n Siebenbürgen das Schicksal der rumä-
nischen Heere bereits entschieden ist. spricht er noch von
einer Offensive der Salomchi-Armee, deren Ziel es sei,
ihre Tätigkeit mit den russischen und rumänischen Trup-
pen in Siebenbürgen und i n der Dobrudia zu vereinigen.
Sollte Asauith noch jetzt, worüber er früher zu klagen

hatte, von der militärischen Leitung über die wirklichen,
Vorgänge im unklaren gelassen werden, so hätte doch wirk-
lich auch für ihn das Studium der Kriegskarte genügen
können, um ihn von der Aussprache so handgreiflicher I r r -
tümer zurückzuhalten. Aber er muh ja wissen, was er dem
rumänischen Bundesgenossen an Hohn und dem englischen
Unterhause, an militärischem Unsinn bieten darf. Seine
sonstigen Angaben über die Kriegslage stehen auf gleicher
Höhe.

Am Schlüsse der Rede tonunt dann die Überraschung.
Da läßt er die Masle des lächelirden Optimisten fallen.
Wenn alles so schön steht, wie er sagt, inützte er von seinen
Hörern die Frage erwarten, warum er denn nicht schleu-
nigst den Erfolg durrch einen Friedensschluß einheimsen
wi l l . Da kann er mit der Wahrheit nicht zurückhalten. Die
Dinge stehen so, daß Asquith von einem Abschluß in die«
sem Augenblick nur ein entehrendes Kompromiß, ein Flick-
Werk erwarten kann. Damit befindet er sich ganz und gar
in Übereinstimmung mit Lloyd George, der im Unterhause
erklärte, eine Intervention in diesem Augenblick würde der
Triumph Deutschlands und das Verderben für Eng-
land sein.

Für diese Offenheiten wider Willen sind wi r den bei,
den Ministern immerhin dankbar. Uns lvird damit aus
dem Munde unserer erbittertsten Feinde zugegeben, wor-
über bei uns ein Zweifel nicht bestand. Die Kriegslage ist
nach wie vor so schlecht für England und seine Verbün-
deton, datz wi r allen Anlaß haben, zufrieden zu sein.

Noch ein anderes müssen wir aber aus den englischen
Ministeräußerungen! festhalten. Lloyd George sprach in
seiner Unterredung erneut ohne Umschweife aus, daß der
Krieg bis zur endgültigen Entscheidung durchgekämpft luec.
den müsse, bis dem preußischen Mi l i tar ismus das Rückgrat
gebrochen sei. I m Unterhause rief er. ohne Widerspruch zu
finden, Asquith als Zeugen dafür auf, daß er in feiner
Unterredung nur das wiederholte, was bereits von Asquith
häufig erklärt worden sei. Das ist also ohne Einschränkung
der Veinichtungswille. Wenn Asquith am Schlüsse seiner
Rede sich i n allgemeineren Wendungen bewegt, kann uns
das über die Absichten der englischen Machthaber nicht täu-
schen. Lloyd George hat sie ausgesprochen, unzweideutig,
frei, herausfordernd. Er ist der Herr im englischen Kabi-
nett; w i r wissen, woran wi r uns zu halten haben.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 17. Oktober.

Das Wolff-Burean meldet: Die stolzen Hoffnungen,
die die Franzosen bei Beginn der SonMc-Schlacht heg-
ten, sind längst geschwunden und die Begeisterung, die
dm Sieg sicher wähnte, hat einem Gefühle der Hofft»
nungslosigkeit Platz gemacht. Ganz anders als die Blät-
ter in Par is und London beurteilen die französischen
Soldaten an der Front die. Lage, wie aus Angabe» der
an der Sormne gefangenen Angehörigen von 11 D i v i -
sionen hervorgeht. Sie fürchten alle den Abtransport nach
der Hölle an der Sommc und die Überläufer mehrtzn sich.
E in gefangener Franzose kennzeichnete die Lage in An-
betracht des Geländcgcwinnes durch folgenden drasti-
schen Aussftmch: Unsere Kinder erst'werden die deutsche
Grenze erreichen. Nach Ansicht gefangener Franzosen von
Bi ldung haben die Engländer im Verlause der Somme-
Schlacht wieder die typische Selbstsucht gezeigt. Die Eng-
länder übernehmen lieber die artilleristische Vorbereltung
des Kampfes als den Kampf selbst. Sämtliche Gefange-
nen äußern offen ihren Groll über! die Engländer. M a n
nennt sie Amateure, Paftiersoldatcn, die nicht vorwärts
kommen, wahrend die Franzosen für sie arbeiten müssen.
Auch hinter der Front haben sich die Engländer sehr
Mißliebig gemacht. Sie sitzen in Kaffeehäusern und ma-
chen den Französinnen den Hof, Während Frankreichs
letzte Reserven in den vordersten Linien verbluten, kau-»
fen sie für viel Geld Lebensmittel auf und treiben die
Preise in die Höhe. Infolge der starkem Gegensätze kommt
es häufig zu Schlägereien zwischen englischen und fran-
zösischen Soldaten. Die, Hoffnung auf wirtschaftliche
Aushungerung Deutschlands ist unter den gebildeten
Franzosen längst geschwunden. — Das Wolff-Bureau
erhält weiters von militärischer Seite einen Bericht über
die zwischen dem 9. und 13. d. stattgehabten Kampfe
an der Somme, die zu den größwn Kampfhandlungen
der Sonvme-Schlacht gehören. Nach einer kurzen Schilde-
rung deq Kämpfe vom 9., 10. und 11. d. gibt der Be-
richt eine Darstellung des Kampfes der Sai l ly vmn
12. d., wo der Gegner nicht woniger als sechsmal an-
stürmte, und zwar nach ungeheurer Artillerievorbereitung
in dichten Massen, sechs bis zehn Wellen hintereinander,
dahinter wiederum dichte Kolonnen, geführt von Of f i -

Dm Kanne der Pfiicht.
Roman von A. L. Lindner.

(63, Fortsetzung.) (Nachdruck v?lb°>en )

Jul ians sah sich um. Dies also war sein Heim, in
dieser jeden Komforts entbehrenden Umgebung hatte er
al l die Jahre gelebt und gearbeitet, m selbswerlcugnen-
der Bruderliebe. Wie manche Geschichte von geduldigem
Entbehren, klaglosem Verzichten würden die alten Mö-
bel verraten, wenn sie sprechen könnten. Überall war nur
das Unentbehrliche, und kein Schmuck, außer cm Paar
Geweihen, die der Passionierte Jäger sich doch nicht hatte
versagen können, Präparieren zu lassen. Eine sonderbare
Rührung stieg im Heizen der jungen Frau auf. Seine
Wohnung verriet ihr die Ar t und Weise seines äußeren
Lebens, wie aber mochte cs um seinen i n n n m Menschen
stehen? War er glücklich geworden oder zufrlcden? Hatte
er alle Iugenderinnernngen begraben oder nicht? Auf
diese Fragen ward ihr leine Antwort, des Försters Ge-
sicht war undurchdringlich, und niemjand hätte seiner
Stinrme und" seinem Wesen auch nur das Geringste an-
merken können.

E i ist viel älter geworden, dachte Jul iane weiter,
stärker auch. und i n seinem Bart sind wahrhaftig schon

ein paar weiße Haare. Wi r werden eben alle nicht jün-
ger, setzte sie mit unterdrücktem Seufzer hinzu.

Jul iane Heidinger war uoch immer eine ungewöhn-
lich anziehende Erscheinung, aber ihr Gesicht, obwohl
in den Umrissen verändert, mutete Markus doch fast wie
das einer Fremden an. Diesen halb trotzigen, halb
schmerzlichen Ausdruck hatten ihre Augen selbst bei der
letzten Begegnung noch nicht gehabt, und von der Nase
bis zu dcu Mundwinkeln zog sich eine feine Lw ie , als
ob die Lippen sich sehr »st spöttisch oder verächtlich ver-
zogen hätten.

D i r scheint das Leben böse mitgespielt zu haben,
armes Kind, dachtr Markus. Aber laß uns nur ja nicht
an Vergangenem rühren. Vorbei, ist vorbei, und dein
Reichtum trennt uns ebenso wirksam wie einst Theobald
Heidinger.

Seine Ruhe bildete einen frappanten Gegensatz zn
der nervösen N b erleb end i g keit dcr jungm Frau, dic durch
unaufhörliches Sprechen einer besonderen Befangenheit
Herr Zn werden suchte. Aber ihre Heiterkeit bnührte oft
peinlich, hatte dann und wann fast einen Stich ins F r i -
vole, und der eigentümliche Zug um ihren Mund ver-
tiefte sich dann m so auffälliger Weise, daß Lisbeth sie
oft ganz bestürzt ansah.

„ I a ^ ja," sagte sie gelegentlich, „ich hätte meiner
armen Jutta wohl gewünscht, daß sie als Junge auf die
Welt gekommen wäre, das würde« ihr den Lebensweg
wesentlich erleichtern, aber sie muß sich eben ins Unab-

änderliche schicken. E in Racker ist sie aber trotzdem. I h r
Vater wünschte sich immer so sehr einen Erben, oder mei-
netwegen auch nur eine Erbin, aber ihm,' zum /rotz er-
schien sie erst so kurze Zei t vor seinem Tode, daß kr
kaum noch ihre Bekanntschaft machen 'onntc."

Lisbeth standen die Haare fast zn Berge.' H imml i -
scher Vater, was war das für eine Fran? I n diesem
Ton von so erschütternden Dingen zu rcden.

Markus sah sehr ernst ans. Er hatte ja den ^ chlüs-
sel zn diesen Reden, die Lisbeth nur für Aufbr ingen
bodenloser Leichtfertigkeit hielt, und wußte, wieviel An-
teil ein krankes Herz, cm verbittertes Gemüt "c .an
hatten.

Was hat doch das Leben aus dir gemacht, dachte
er mitleidig wieder und wieder.

Inzwischen ließ Jul iane keine Panse auskommen,
und ans ihren Erzählungen, die sie oft mit beißendem
Witz würzte, konnte sich Markus allmählich ein B i l d ihres
bisherigen Lebens machen. Seit Heldingers Todc hatte
sie fast nnr auf Reisen gelebt.

„ I ch bin ja so ziemlich überall gewesen, wo man
gewesen sein nmß," sagte sie. „ I ch hätte mir das i n mei-
nen Vraunsdorfcr Vackfischjahren nie träumen lassen.
Aber ich erstickte beinahe vor Verlangen nach Bewegung
nnd Freiheit und wollte meine Flügel einmal gründlich
rühren. Da bin ich also gereift - ^ von Norwegen bis nach
Venedig und vom Schwarzwald bis zum Riescngeliira,c.
J a , gesehen habe ich genua und otcl Schönes."

(Fortsetzung folgt,)
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zieren, hoch zu Psicrdc. Der Feind glaubte bestimmt, die
deutsche Infanterie durch diesen Masseneinsatz schwerster
Kaliber bereits völlig vernichte! zu haben. Lain johlend
und schreiend stürmten die Massen einem sicher gewähn-
ten Siege entgegen. Um so erschütternder war, was folgte.
Der Tod hielt reiche Ernte. Die> deutsche Infanterie
hatte trotz dieser schweren Lage ihm Kraft zum Durch-
halten »icht cingcbüßl. Die dichten Kolonnen der Eng-
länder und Franzosen waren im überlegenen Feuer der
deutschen Infanterie an einzelnen Stellen im wahren
Sinne des Wortes niedergemäht worden. 'Vor dem
St. Picrre-Vaasl>WaIdc befindet sich eine wahre Leichen-
barikade. Am 13. ließen die feindlichen Angriffe an Hcf-
Ngkeit nach. Zweifellos steht fest, daß der Feind mit
dieser gewltltigcn Kraftanstrcnssung eiln große Entscheid
dung suchte; namentlich wurde ein Durchbruch größten
Stils am 12. d, M. beabsichtigt. Die Verluste dcs Fein-
des erreichten eine noch nie dagewesene Höhe. Nach Aus-
sage von Gefangenen zählen die französischen Infanterie-
kompanien taum noch 50 Mann an Kampfstärke. Alle Ge-
fangenen schildern die Stimmung im französischen Heere
als kricgsmüdc und bezeichnen den Angriff vom 12. d.
als nutzlose Schlächterei. Sie drücken ihre Freude ans,
der Hölle an der Somme entronnen Zu sein. Um fo sie-
gesfroher und zuversichtlicher ist die Stimmung bei den
Deutschen. De'r Bericht schließt: Die Kampftage an der
Somme vom 9. bis 13. Oktolm waren Großkampftage
,crster Ordnung und stellen einen ebenso großen und vollen
Erfolg der deutschen Waffen dar wie die fchwere Nieder
läge der Franzosen, und Engländer. Das Drama an der
Somme scheint sich seinem Höhepunkt zu nähern.

I n der „Newyorl World" erklärt ein hoher engli-
scher Beamter^ es werde das Erscheinen eines Erlasses
der Admiralität erwartet, falls dieser überhaupt nicht
schon veröffentlicht worden ist, in dem alle Schiffe ange-
wiesen werdvn, Geschähe so schweren Kalibers an Nord
zu nehmen, als dies ihre Bauart zulasse. Dies soll aus-
schließlich Zum Zwecke der Verteidigung goschehen. Der
Erlaß weist Vie Kapitäne aller Kauffahrtei-, Passagier-
und Transportschiffe an, für ausgebildete Gcschützlnann-
schaft zu sorgen, um auf den Schiffen für den Fall eines
Angriffes bis zum äußersten zu kämpfen.

„Petit Journal" meldet, daß am 15. d. M. der
Dampfer „Manonlia", der von Algier kam, in Marseille

, mit 20 Überlebenden des kürzlich im Mittclmccrc ver-
senkten griechischen Dampfers „TamoS" eingetroffen ist.

„Daily Chronicle" schlägt vor, die Botschaften der
feindlichen Länder in London als Bpitäler einrichten zu
lassen, woran ein großer Mangel herrsche. Das Blatt be-
antragt, für diesen Zweck mit Hilfe der neutralen Staä-
jten ein Abkommen zu treffen, daß auch die britischen
Botschaften in Berlin und Wien als Spitäler benutzt
werden dürfen.

Die „Times" melden aus Dublin, daß ein Gerücht
über neue Verhandlungen zwischen, Edward Carson und
Admond über ein politisches Kompromiß zur Förderung
der Rekrutierung in Irland im Umlaufe sei.

Wie die italienischen Blätter aus Athen melden,
wird die Wiedereröffnung d!er griechischen Kammer, die
der Vierverband bekanntlich aufgelöst wissen wollte, durch
einen Erlaß des Königs Konstantin auf den 13. Novem-
ber verschoben. — Der „Temps" meldet aus Athen: Die
ails Kurfu befindlichen griechische« Truppen, welchen
von der Entente düe Abreise verweigert worden war,-
sind über Anordnung des Kriegsministers für Eftirus
bestimmt gewesen. Das 24. griechische Infanterieregiment
wurde von Santa Maura nach Arta verschifft. Das
Panzerschiff „Hydra", dessen Offiziere und Besatzung
sich der revolutionären Bewegung angeschlossen haben,
ist vor Salonichi vor Anker gegangen. — Das., Reuter-
Vureau meldet, daß die Kontrolle der Alliierten über
die qriechif^c Polizei nicht nur äußere Form sei. Man
beabsichigt, die Polizeiaufsicht auf befonderer Basis ein-
zurichten" und den Bürgern die Freiheit zu geben, ihre
Gefühle zu äußern. Die Namen der Offiziere der Alliier-
ten, die die Aussicht übn die Eisenbahn nach Larissa
übernahmen, sind dem Verkehrs,»inistcrium zugeschickt!
worden. Der Passagierverkchr geht ungestört wMer;
Militärftcrsonen, die die Bahn benutzen wollen, müssen
mit den nötigen Ausweisen verschen sein. Der Trans-
port von Soldatenabtcilungen zwischen Athen und La-
rifsa und den Zwischcnstationen ist strengstens verboten,
«benso der Transport von Waffen und Kriegsmaterial.
Sonst ist der Verkehr zwischen Larissa und Athen keiner-
lei Einschränkungen unterworfen. Für den Gütertrans-
port ist eine besondere Erlaubnis nötig.

Lotal- und Prollinzilll-Nllchrichtcn.
Kleingärten der Eisenbahner.

Der Sinn für Gartenpflege ist dem Eisenbahner
einen. Er ist ein Merkmal der Anhänglichkeit an die
Scholle, darauf die Schiene ruht und die der Eisenbah-
ner des Außendienstes durch Generationen seines Vc-

rufsstandes in vielfacher Weise betreut und — sofern er
als Verkehrs- oder Strectcnbeamter, als Bahnmeister,
od r̂ Wächter tätig ist — auch besiedelt hat. Die mit Sorg-
falt bestellten Gärten der Wächtcrhäuscr, ihr Blumen-
schmuck, dessen Vielfarbigkeit sich oft von- der Eintönig-'
teil dcr Umgebung freundlich abhebt, gehören fo wie die
Obst- und die Rosenzucht vieler Stationsgärten, worin
sich spielerische Freude auch in der Anlage von Grotten,
Tunnels nnd Wassertunsten versucht hat. zu den Ein-
drücken mancher Friedensfahrt auf der Eisenbahn,

Daneben hat es im weiten Kreise de,r Eisenbahner,
die nicht auf Vahngrund wohnen, an Ansätzen und An-
sängen für das Schrebcrgartcnwcscn nicht gefehlt, nur
daß sich die Vestrebnngcn ohne Einflußnahme der Ver-
waltung betätigtcn und Mangels eines einheitlichen
Plams zur Förderung der gärtnerischen Neigungen unter
den Eiisenbahnern nicht in bamMenossenschafTich'er
Geschlossenheit auftraten.

Unter solchen PoraussetzungM bedürfte es eines
Weckrufes, um schlummernde Kräfte auf den dem Zu-
griffe der Staatseisenbahnvcrwaltung verfügbaren Bo-
denflächen zur Vetätigung zu führen, deren Früchte den
vom Kriege schwer betroffenen kleinen Hallshaltungen
unmittelbarer nnd ergiebiger zustatten kommen, als es
materielle Zuwendungen an sich vermöchten.

Als nun dieser Aufruf der Eisenbahner zum Anbau
von Brachland vor Jahresfrist durch den Eisenbahn-
minister Freiherrn von F o r st er im Wege der Staals-
bahndirektioncn erfolgte, hatten diese auf Gru»d eines
wcitausholenden Erhcbungsvcrfahrens alle für die erste
Auflage von Kleingärten geeignete,!! Bahngründe bc<
rcits ermittelt, darüber hinaus bahnfremden Grund durch
Pacht und auf andere Weise sichergestellt. Auch sonst eilt
die Staatsbahnverwaltung zu Hilfe. Sie bcsorgw die
Einfriedung der Anlagen, ihre Unterteilung in Klein-
gärten vyn je 200 bis 300 Quadrau,«Äern, legte Wege
und Bewässerung an, ballte Geräte kämm ern und Schup-
pen zum Wetterschutze der Gärtner und unterstützte sie
woiters in der Beschaffung von Saat- und Düngemit-
teln, um von vornherein den Anbau hüherwertiger Ge-
müse zu ermöglichen.

Die Eisenbahner haben die Aufforderung der Ver-
waltung durch Entfaltung einer Betriebsamkeit erwidert,
die lediglich in den Schranken des zunächst verfügbaren
Bodens ihre Grenze fand. Konnte die Staatscis.nbahn-
vcrwaltung also fürs erste dem Andränge der Bewer-
bungen um Kleingärten nicht genügen — gewiß ein Be-
weis für die volle Einsicht dcr Bediensteten in die Zweck-
mäßisskcit dcr neuen Standcsfürsorge — so wurde diese
doch vorerst dcn kinderreichen Familie» zugewendet und
damit ein doppelt gemeinnütziger Zweck erfüllt.

I m ersten Jahre haben die Kleingärten der Eisen-
bahner eine Ausdehnung von 722.332 Quadratmetern
erreicht und einschließlich d?r sogenannten Kriegsgärten
(Provisorien) einen Umsang von 1,156,34s Quadrat'-
Nlletcrn --- 1^5,6 Hektar Landes angenommen. I n die-
sen Gärten sind an die 6000 Eisenbahner mit ihren Fa-
milien tätig. Die Erfahrung lehrt, daß der Gemüsebau
auf einem Stück Gartenland von 200 bis 250 Quadrat-
metern ein nach der jeweiligen Fruchtbarkeit des Bodens
und den klimatischen Verhältnissen abgestuftes Erträg-
nis von 60 bis 200 K abwirft, so daß füsslich angenom-
men werden kann, daß auch eine zahlreiche Familie aus
einem solchen Garten dcn Bedarf an frischem Gemüse
nicht allein decken, sondern günstigenfalls noch einen
Überschuß als Trockengcmüsc für den Winter ernten kann.

Zur gärtnerischen Anlcrnuüg dcr Eisenbahner haben
in dankenswerter Mutwi l l igkeit die Fachlehrer der
Ackerbau- und Obstschulcn mancherorts beigetragen.

Das Vorbild der Organisation des Schrebergarten-
wesens durch die Gemeinde Wien, wie die; Verbreitung
des von der Gartcnbaugesellschasi veröffentlichten Flug-
blattes zur Förderung des Gemüsebaues waren weitere
wirkungsvolle Hilfsmittel für eine rasche Durchführung
der M i on.

I m einzelnen aber blieb ihre Entwicklung mit gutem
Grunde der Selbsthilfe der Eisenbahner überlassen.

(Schluß folgt.)

— (Ausnahmebestimmungen für die zur militärischen
Dienstleistung eingerückten Mittelschüler.) Aus Anlaß
einer an das k. f. Ministerium für Kultus und Unter-
richt gelangten Anfrage hat dieses an die Landesschul-
behörden eröffnet, daß jenc Schüler, die im Schuljahre
1915/16 infolge ihrer Einberufung zur aktiven Militär-
dienstlcistnng bereits am 15. Oktober 1915, und zwar
ohne Iahreszengnis aus dcr vorletzten Mittelfchulklasse
austreten Mlßten, im Falle ihrer zeitweiligen Beurlau-
bung im Schuljahre 1916/17 im Sinne des Ministerial-
erlasses von: 9. August 1916, Z. 25.465, P. 2 «, sofort
Zu einer nach Art der Privatistenprüfnngen vorzuneh-
menden Iahresprüfung über die vorletzte Klasse zuzu-
lassen und im Falle des günstigen Erfolges dieser Prü-
fung im Sinne des Ministerialerlasses vom 17. August

1916, Z. 26.232, als öffentliche Schüler, bezw. Priva-
tisten tnr letzten Mittelschulklasse aufzunehmen sind.
Solche Mittelschüler, die bei normalem Studienfortgang
ech im Jul i 1917 die Reifeprüfung ablegen könnten,
werden nach mehrwöchentlichem Besuch der letzten Mit-
ielschulklasse auf Ansuchen am Schlüsse deZ ihnen be-
willigten militärischen Urlaubes vor ihrer Wiodcreinrük-
luns, auch zur vorzeitigen Reifeprüfung mit dcr im M i -
nisterialcrlassc vom 8. Oktober 1914, Z. 2988/K. U. M.,
den öffentlichen Schülern der letzten Mittelschultlasse zu-
gestandenen Erleichterungen zugelassen werden können.
- - Bei diesem Anlasse wird weiters nnter Bezugnahme
auf den dritten Absatz des P. 3 des Erlasses des Mini-
steriums für Kultus und Unterricht vom 9. August 1916,
Z. 25.465, genehmigt, daß die während des Schuljahres
1916/17 aus dem aktiven Dienst endgültig oder zeitwei-
lig zurückkehrenden Mittelschüler, die für die vorletzte
Mittelschulklassc ein günstiges Iahreszeugnis erhalten
haben nnd bei normaler Stndienfortsetzung im Juli .916
die Reifeprüfung hätten ablegen können, auf Ansuchen
sogleich zur Reifeprüfung unter den mit den: Ministerial-
erlasse vom 8. Oktober 1914, Z. 2988/ K. U. M., geneh-
migten Erleichterungen zugelassen werden. Die vorstehen-
den Ansnalimsbestimmungen haben sinngemäß (P. 4 des
Mimstcrialcrlasscs vom 9. August 1916, Z. 25.465) auch
auf die in BcschäftinunAskurse aufgenommenen Schüler
der durch die Kricgsverhältssiffe berührton Mittelschüler
in Galizien, der Bukowina nnd den füdlichen Kronlän-
dern Anwendung' zu finden.

* (Beschlagnahmte Lclicnsmittcl.) Als unlängst um
Mitternacht ein Sicherheitswachmann auf der Resscl-
straße Patron illklrte, bemerkte er bei einem Zaun zwei
Männer und eine Frauensperson, die aus einem Ver-
steck mehrere Säcke hervorholten und auf einen Wagen
aufladen wollten. Er hielt die Gesellschaft an und führte
sie samt den Säcken zur Wachstube. I n dcn Säcken fcmd
man 600 Kilogramm Fisolen, 50 Kilogramm Speck und
40 Kilogramm Schweinefleisch. Die Angehaltenen, zwei
Giscnbahnbedi.cnstete, und eine ^ondulteursfrau, wur-
den verhaftet und die Lebcnsmittel beschlalMalmu. Ge-
gen dir Verhafteten wurde die Anzeige erstattet, »vorauf
sie nach Feststellung des Tatbestandes enthaftet wurden.

* (Verhaftung eines Zigeuners.! Vor einem Jahre
wurden dcm Keuschler Matthäus Primec in Vino meh-
rere Kleidungsstücke durch den Zigeuner und Zithlrspie-
ler Franz Gärtner entwendet. Diesertage wurde nun der
Zigeuner vom Gendarm er i cp osttn Großlaschih verhaftet
und dem Kreisgerichte in Rudolfswert eingeliefert.

* (Einen Lastwagen entführt. Aus dem Hause Nr. 16
an der Maria-Theresienstraße wurde ein Plateawagen
mit der Aufschrift „Rastlinska destilacija Florian" im
Werte von 500 K durch eine» unbekannten Mann mit
einem schwarzen Pferde entführt.

* (Ticbftählc.) Als am ».2. d. das Dienstmädchen.
Elisabeth Kos nachnültags mit dem Unterkruiner Zuge
am Haufttbahnhofe ankam, wurde ihr auf dem Wege vom
Zuge bis zum Ausgange ei.ie Samthandtasche gestohlen,
worin sich ein Sparkasscbuchauvzug über 3000 5?, ein
Postspnrlassebuch mit einer Einlage von 200 K und ein
Geldtäschchen mit 30 K befanden. Tatverdächlig ist ein
28jähriger Flüchtling. — Am Staatsbahnhofe wurden
einem Maschinfiihrer aus dm Personalkaserne nach vor-
herigem Aufbrechen des Koffers cino Menge Winter-
wäsche, Hand- nnd Taschentücher, cim, Arbeitsbluse und
ein AllMliniumkrug gestohlen. ^ I n dcr Slonl^ckMe
wurde einem Zinrmermann eän Paar schwarzledern^
Schuhe entwendet.

* (Verhaftete Obftdicbe.) Kürzlich wurde in einem
Garten am Hafnersteig durch zwei Burschen eine große
Mcnge von Äpfeln und Birnen entwendet. Vorgestern
vormitwgs verhaftete nun ein Polizeiagcnt in der Bahn-
hofgasse einen 15jährigen Burschen aus Nodica, in dessen
Taschen etliches aus diesem Garten stammendes Obst
vorgefunden wnrdc. Diefer Bursche wird beschuldigt, sei-
ner gewesenen Wohnungsaeberm Zwei Paar Schuhe,
einen Regenschirm und eine Geldtasche mit 9 5t ent-
wendet zu haben. Der zweite, Täter wurde in der Person
eines Schlossertchrlings ausgefischt. Der zuerst Ver-
haftete wurde dem Gerichte eingeliefert, der Lehrling zur
Anzeige gebracht.

* (Eine, die sich zu helfen woitz.) Als unlängst ein
16jäheiges Mädchen dicnstlos herumirrte, kam ihr ein
gntcr Ginfall. Sie ging zur Schwägerin ihrer gewesenen
Dienst gebcrin in die Hilschergasse und entlockte ihr auf
deren Namen 40 K. Das Mädchen machte verschiedene
Einkäufe und tat sich auch in (tzasthäusern gütlicb. Sie
wurde durch die Polizei verhaftet und dem Gerichte ein-
geliefert.

— (Wege,: Dieliftahlsverdachtes verhaftet, j I n
Klanec bei Kommcnda wurde der schon oft abgestrafte
Kcuschler Franz Galjot wecken dringenden Veroachtes
eines kürzli.ch in Mein verübten Diebstahles verhafteh

und dem Bezirksgerichte ein Stein eingeliefert.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vurraus.

Oesterreich-Ungarn.
" Vm, den Kriegsschauplätze».

Wien, 17. »Oktober. Amtlich wirb Verlautbart: 17ten
Oktober. Ostlicher Kriegsschauplatz:' Heerqsftont des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl: I n den Grenz-
räumen südlich von Nagy.Szeben (Hermannftadt)
und Nrasso (Kronstadt) blieb die Kainpflage »mveriin-
Vcrt. I m Györ«yo»Gcbirge hält der rumänische Wider-
stand an. An der Dreiländerccke südlich von Dorna Wa«
tra vertrwben wir den Feind von den Höhen östlich der
Ncagra. I n den Walotarpathcn und südlich des Tmjestr
wmden vereinzelte Vorstöße der Russen abgeschlagen.
Hoeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern: Die Schlachten an der Narajowta und in
Wolhylrrcn dauern fort. Der Feind holtv sich in beiden
Räumen abermals schwere Niederlagen. Südlich vu»
Lipmca Dolna stürmten die russischen Massen bis in die
Nacht hinein gegen die Stellung der deutschen Truppen
an; alles war vergebens. Deutsche Gardebataillone stie«
hen dem geworfenen Feind bis in seine Gräben nach und
sehte« sich dort fest. Die Russen ließen 30 Offiziere, 19tt0
Mann und IN Maschinengewehre in der Hand unserer
Verbündeten. I n Wolhymen richteten sich die russischen
Angrifft wieder gegen die deutschen und üstetleichifch-
ungarischen Streitlriifte des Gcneral^bcrftcn von Ter-
sMans^. Nach heftiger Beschießung brachen nachmit-
tags zwischen Puftomity und Swiniuchy, westlich von
Bubnow, südlich von Zaturcy uno zwischen Zaturry und
Kisielm die russischen Kolonnen los. Dey feindliche An«
stürm erneuerte sich trol« ungeheurer Verluste an einzel-
nen Stellen drcinöal, nördlich von Haturcy sogar bis zu
Zehnmal. Auch diese Stoßkraft überlegener Massen reichte
nicht hin, die tapferen Verteidiger zu erschüttern, der
Feind drang nirgends durch. Unsere Truppen errangen
einen vollen Erfolg. — Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse. Der
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: v. H ö f e r .
Feldmarschlllleutnant.

Deutsches Neich.
Vo« dn, KriegsschauMtzn«.

Berlin, 17. Oktober. Das Wolff-Vureau meldet:
Großes Hauptquartier, 17. Oktober. Westlicher Kriegs-
schauplatz: Armec des Generalseldmarschalls Herzog Al-
brecht von Württemberg: An vielen Stellen der Front
rege Patrouillen und Fcuertätigtcit. Vei der Heeres»
gruppc Kronprinz Nupprecht lagen die Stellungen bei-
derseits der Sonnne tagsüber unter ftarlcm Artillerie»
feucr, das kräftig erwidert wurde. Vei der Vetiimpfung
feindlicher Batterien leisteten unsere BeobachtnnnMicqcr
wertvolle Dienste. Angriffe erfolgten abends nördlich des
Flusses gegen die Anschlußlinicn von Gueudecomt und
Sailly, südlich gegen unsere Stellungen, nördlich von
Fresnes—Mazancourt. Bei Gucudeconrt brachen dio
Anstürme im Sperrfeuer zusammen, bei Sailly und Fres-
nes scheiterten sie im Nahlanlpfc, der um Neine Grnbcn-
teile noch andauert. Unsere Kampfflieger schössen sechs
feindliche Flugzeuge ab, davon drei hinter den fcindli.
chen Linien. Hauptmann Bölcke setzte wieder zwei Geg-
ner außer Gefecht. Heeresgruppe txs Deutschen Kron-
prinzen: I n der Champagne wurde ein französischer Vor-
stoß nördl. von Le Mcsnil abgewiesen, im Argonncn- und
Maas-Gebiete war der Artillerickampf stellenweise leb-
haft. — Östlicher Kriegsschauplatz: Hceressront des Ge-
neralfeldmarschalls Prinzen, Leopold von Bayern: Wie-
der war die Front der Heeresgruppe Ansingen westlich
von Lucl und die des Generalobersten von Vöhm Ermolli
an der Narnjowla der Schauplat, siegreicher Abwehr
starter feindlicher Angriffe, bei denen der Russe rhnc
jeden Erfolg von ,wue.m Menschenmassen opferte. So
stürmten seit frühem Morgen frisch heraugczogcnc und
wieder aufgefüllte Verbände zehnmal gegen die unter
stärkstem Artilleriefeuer gehaütenen Stellungen hanno»
verischcr und bramrschweigischer Truppen zwischen T i -
niawla und Zubilno und gegen östreichisch-ungarische
Linien südwestlich von Zaturcy vergeblich an. Abends
seilten gegen den Abschnitt Pustomity und Vubnow nach
heftiger Feuerttorbereitung dreimal wiedejrlwlte starte
Angriffe ein, die ebenfalls verlustreich mißlangen. Das
gegen die Stellungen der Armee des Generals Grasen
won Bothmcr gerichtete feindliche Artillcricfeuer steigerte
sich mittags zu größter Heftigkeit und dauerte, nur durch
wiederholten feindlichen Anlauf unterbrochen, bis zur

Dlmkelheit an. Alle Infanterieangriffe wmden hier ab-
geschlagen und dem Feinde eine schwere Niederlage l>c-
reitet. Gardefüsilicre und ponnncrsche Grenadiere stießen
dort dem zurückweichenden Feinde nach, nahmen die vor»»
derftcn feindlichen Gräben in zwei Kilometer Breite und
brachten 3« Offiziere, 1900 Gefangene, 10 Maschinen-
gewehre als Beute ein. Front des Generals der Kaval-
lcric Erzherzog Karl: Ein am 15. Ottober untcrnonune»
ncr Vorstoß russischer Bataillone gegen Iamnica! lnört».
lich von Stanislau» hatte ebensowenig Erfolg wie An-
griffe gegen den Gipfel des D. Coman in den Karpathen.
Südlich von Dorna Watra gewannen unsere Truppen
Höhen östlich des Ncagra-Baches. — Kriegsschauplatz
in Siebenbürgen: An den Paß-Strnßen auf der Ostfront
leisten die Nunuincn Widerstand. Südlich und westlich
des Beckens von Kronstadt (Biassu) ist die Lage im all-
gemeinen unverändert. — Vallantriegsschauplatz: I n der
Tobrud/.a nichts Neues. An der mazedonischen Front
wurden räumlich begrenzte Angriffe bei Grade^niccr
(südlich von Munastirl, an der ( crna, und nördlich der
Nid/e planina abgewiesen. Tev Erste Geueral^artiov-
meister: von L u d e n d o r f f .

Hindenburn iilicr Kricnsfranen.

Budapest, 17. Oktober. Der ..Budapesti Hirlap" ver-
öffentlicht eine Unterredung seines Mitarbeiters mit dem
Chef des Generalstabes. Gcncralfcldmarschall von Hin-
denburg, in der der lZkmcralfeldmarschall unter anderem
folgendes erklärte: Sie sind in cinem glücklichen Augen-
blick zu, mir gekommen. Dort in Ihrein Naterlande in
Siebenbürgen, vcrkmfen die Dinge großartig. Wir bedrän»
gen hart den Feind. I n kurzer Zeit werden lvir den letzten
rumänischen Soldaten aus dem Lande vertrieben huben.
Ich werde mich darüber sehr freuen, denn ich wünschte und
erwcrrtete diese rasche Wendung und dieses Verhängnis,
das den neu, erstandenen Feind ereilt hat. Der Mitarbeiter
des Blattes sagte dem Marschall. daß sein Name einen
Klang besitze, von dem ganz Ungarn widerhalle und daß
seine lorbcergekrönte Persönlichkeit Gegenstand allgemeiner
Bewunderung, Verehrung und allgemeinen Vertrauens in
Ungarn sei. Hindenburg erwiderte: Ich höre das mit Ver«
gnügen und glaube es cruch, denn ich bekomme so viele
Briefe aus Ungarn, Österreich und Deutschland. Ich bitte
Sie, sagen Sie den Ungarn, daß es mir die größte Freude
bereitet hat. daß Seine Majestät mich zum Inhaber eines
ungarischen Infanterieregiments ernannt hat. Ich schätze
dies als anng besondere Gnade und große N iszeichnung.
denn die Ungarn kämpfen wacker, bewundcrnswert. Ich
will hinzufügen, daß die Österreicher sich ebenso tapfer
schlagen. Wenn der Krieg zu Ende sein wird. werde ich
Seine Majestät bitten, daß ich mein ungarisches Regiment
besuchen kann. Dann werde ich das schöne Ungarn kennen
lernen. Auf eine Bemerkung des Berichterstatters über die ',
harte, verantwortungsvolle Arlxnt, die der Marschall nun!
im dritten Miegöjahre leistet, sagte dieser: Gewiß müssen I
wir arbeiten, und zwar täglich von 8 Uhr früh bis 10 Uhr
nachts, viele von uns arbeiten bis 1 Uhr nachts. Aber, so
fügte der Marschall lächelnd hinzu: ..Ich halte durch."

Zur Zensurfrago.

Berlin, 17. Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" teilt zur Zensurftago mit: Am 1. August wni>
den die Zensurbehörden angewiesen, daß die Erörterung
innerpolitischer Fragen, keiner Beschränkung unterlieg^
daß aber gehässige oder die Gesinnung anderer Parteien
und Erwerbsstände herabwürdigend^ Auseinandersetzun-
gen zu vermeiden sind.

Italien.
Bisolatti über die Friedensftage.

Lugano, 17. Ottobci!. Aus Londchr emtrefiMe
Pveßbericht)e spiegeln die Genugtuung der englischen
Zeitungen über den Inhalt einer Unterredung wider, die
Minister Nisolatti einem Vertreter der amerikanischen
„United Preß" gewährt hat. Bisolatt« bekannte sich in
dieser Unterredung ohne Vorbehalt zu den Anschauun-
gen von Lloyd George und Asquith unt» sagte, alle Ver-
bündeten seien ftst entschlossen, nur einen Frieden zn
schlichen, der nicht von Keimen weiterer Kriege befleckt
sei. Dies bedeute, daß in Europa Verhältnisse geschaffen,
werden müssen, die Deutschland an der Wiederaufnahme
seiner verbrecherischen Pläne verhindern und Österreich-
Ungarn als Staat zerstorM. Wer heute die Friedcnsidee
hege, sei txs Verrates schuldig.

London, 16. Oktober. Die „Times" stimmen im Leit-
artikel vollständig der Äußerung Bisolatti« ül>« den Arie«
den zu. Der österreichisch-ungarische Staat müsse im Inter-
esse der Völker sowie im Interesse Italiens und der zu»
künftigen Lage Europas verschwinden. Wir glauben, schrei»
bcn die „Times", daß die großen Soldaten und Staats-
männer, denen das Los Italiens jetzt anvertraut ist, Niso-
lattiS Auffassung über den Frieden tcllcu.

Die wirtschaftliche Notlage.

Rom, 17. Oktober. Nachdem die Verschärfung dor Aus«
fuhrverbote und die Festsetzung von Höchstpreisen nur eine
geringe Besserung in der Menge und Preislage der im
Inlandc erhältlichen Nahrungsmittel gebrach hat, hat der
^andwirtschaftsminister neuerlich den Beirat für die Ver-
pflegung einberufen. I n seiner Eröffnungsrede erklärte der
Minister die Notwendigkeit, den Verbrauch einzuschrän-
ken. Der Kriegsznstland laste fortgesetzt und unvorher-
gesehener weife dermaßen auf den Mitteln, über .uelche das
Sinntsluesen, und das Land verfügen tonnen, daß die Er-
füllung gewisser Erfordernisse unumgänglich notüvendig
werde, widrigenfalls ungeheuere Schwierigkeiten, selbst für
die Sicherheit Italiens gegenüber dein Feinde, eintreten!
würden. Jeder Bürger müsse den Verbrauch aller nicht un-
erläßlichen Dinge unbedingt unterlassen und der Stant
müsse dementsprechende Verfügungen und Ttrafbestimmun-
gen, einführen. Auch die Ernährungsweise dor laudwivt»
schaftUchen Nutztiere erheische eine Regelung.

Der russisch-italienische Handel.

Kopenhagen, 17. Oktober. I n Petersburg trifft dem-
nächst eine italienische Abordnung, bestehend <nls dem frü-
heren Botschaftsrat Tomasi della Tornetta und vier Ver-
tretern der italienischen Handclskainmern ein, um die
Möglichleiten für den Ausbau der rnssisch-itulienischen
HandeWbeIiehungen zu untersuchen.

Her Seekrieg.
Die Attentate gegen italienische Kriegsschiffe.

Nom, 16. Oktober. Die Regierung beauftragte alle
Präfektnren, öffentlich bekanntzugeVen, daß oerjenig«
eine Belohnung von 100.000 Lire erhält, der bis zum
28. Februar 191? sichere Angaben liefert, um ein etwai-
ges Eingreifen oder eine verbrecherische Handlung veiml
Unglücksfass des KriegsschiM „Leonardo dn Ainck"
am 3. August festzustelleil, und gleichzeitig die Entdeckung
und Nckhastung der Urheber und Mitschuldigen zu er-
möglichen. Man tmrf annehmen, daß die eingesetzte Un-
terstlchllngskommission in der mehrwöchigen Arbeit be-
reits bestimmte Anzeichen gefunden habe, daß ein Atten-
tat gegen das Kriegsschiff verübt worden ist und datz
die Regierung Zeit gewinnen wolle, um das Ereignis
vergessen zu machen und womöglich, lme es bereits im
Falle des Kriegsschiffes „Benedetto Br in" «geschehen ist,
das Ergebnis der Untersuchung ganz geheim zu halten.

„Königin" — „iNeaina".

Rom, 17. Oktober. Das Amtsblatt veröffentlicht eine
Verfiigung. die die beschlagnahmte deutsche Jacht „Köni-
gin" als ein Kriegsschiff unter dem Namen „Regina" um-
gewandelt nnd als der italienischen Kriegsflotte zugehörig
erklärt.

Die Arbeit des „U 53".

London, 17. Oktober. Die „Morningpost" meldet aus
Washington: Der Komnmndant des amerikanischen Tor-
Pedojägers „Venham" erzählte, als der Dampfer „Ste°
fano" um Hilfe drahtete, fuhr der „Benham" ams dem
Hasen von Newport ans nnd kam gerade dazu, als der hol«
Iäll5ifche Dampfer „Blommersdijk" versenkt werden sollte.
Der Kommandant des Unterseebootes ersuchte den Kom-
mandanten des Turvedojägcrs, zur Seite zu fahren, um
ihm freies Schuhfeld zu geben. Dann sank der holländische
Dampfer mit einem großen Loch in der Seite. Hierauf
dampfte der „Benham" auf den „Stefano", der als mich«
ster an die Reihe kam, zu. Auf dem Wege dorthin ver-
schlvcmd „U 53" plötzlich und als der Torpcdojäaer mit
25 Knoten°ß>eschwindigl)it die Fahrt fortsetzte, tauchte
„U 53" a<uf einmal ganz knapp neben ihm wieder auf,
so daß e? beinahe zu einem Zusammenstoß gekommen
wäre.

Die englischen Schifföversicherunssosiwe.

London, 16. Oktober. (Reuter.) Das lürzliche Stei-
gen der Verstcherungssätze bei Lloyds fir Kriegsrisilo
für die Schiffahrt zwischen Großbritannien und den Ver-.
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einigten Staaten ist beendet. Die Versicherungssähe sind
Heiitc wieder zu der vor dem Erscheinen des „ U 5A" auf
der anderen Seite des Atlantischen Ozeans üblichen
Höhe zurückgekehrt.

Amerika und die Handels-U-Noote.

Newysrk, 10. Oktober. Die amerikanische Denkschrift
dom 31. August als Antwort ailf das Verlangen der Ver-
bandstaaton vom 28. August, wonach Unterseeboote der
Kriegführenden ohne Rücksicht auf deren Verwendungs-
zweck vom Genusse bisher völkerrechtlich anerkannter Nc-
geln über den Aufenthalt von Handelsschiffen oder Kriegs-
schiffen in neutralen Gewässern, Ankerplähen, oder Häfen
ausgeschlossen und j<'deö Unterseeboot eincs kriegführenden
Staates, das einen »üelltralen! Hafen anläuft, dort fest-
gehalten werden solllc, wird jetzt im Wortlaut veröffent-
licht. Die Negierung der Vereinigten Staaten drückt darin
das Erstaunen aus. dnh die Verbandsstaaten sich zu be-
mühen scheinen, für die neutralen Regierungen bezüglich
der Unterseeboote Regeln aufzustellen nnd die Anwendung
Vieser Regeln zu erzwingen. Die Verbandsstaatcn brach«
ten nichts bor nnd auch die Regierung der Vereinigten
Schauten kann keinen Alllatz dafür sehen, wodurch die be-
stehenden Regeln des Völkerrechtes auf Handels- oder
KrieaMntersceboote nicht anwendbar wären. Allgesichts die-
ser Ta-tsa6)e ist die Regierung der Vereinigten Staaten
gezwungen, den Regierungen der Verbandsstaaten mitzu-
teilen, das; sie sich bezüglich der Behandlung der Handels-
oder Kriegs-Unterseeboote in amerikanischeil Gewässern
volle Handlungsfreiheit borbehalten und solche Fahrzeuge
nach den überlieferte» Grnndsähen einer unparteiischen
Neutralität behandeln wird. Die Regierung der Vereinig-
ten Staaten hält es für die Pflicht der Kriegführenden,
zwischen den Unterseebooten Neutraler und einer kriegfüh-
renden Nationalität zu unterscheiden und erklärt, das; die
Verantwortung für jeden Iwischen fall, der zwischen den
Kriegsschiffen der Kriegführenden nnd den neutmlen
Unterseebooten infolge Außerachtlassung dieser Unterschei-
dung entsteht, völlig auf den diese Unterscheidung vernach-
lässigenden Mächten ruhen wird.

Frankreich.
Der Friedcusaedanle im französischen Schühenznaben.

Berl in, 17. Oktober. Das Wolff-Vureau meldet:
Vriands lehtc .Eannnerrede hat nach Aussage eines nord-
westlich vml Prosne-s gemachten Gefangenen eine Kom-
panie des 88. Infanterieregiments der 34. Infanterie-
division veranlaßt, folgenden Brief an Briand zn schrei-
ben: Herr Briand möchte doch nicht den Mund so voll
nehmen! Bevor er erklärt, es gebe nicht einen Franzofen,
der den Frieden herbeisehne, möge er sich gütigst einmal
>an die Front bemühen und seine Nase in den Schützen-
graben stecken. Da wird er sehr bald eines Besseren belehrt
werden." Brünrds B i ld aus einer illustrierte:: Zeitung
wurde in einem Unterstande aufgehängt und mit groben
Buchstabeil darunter geschrieben: A bas Br iand!

England
Die Angst vor der Zerschmetterung Rumäniens.

London, 16. Oktober. I n der Unterhausdebatte über
die Kriegskredite am 11. nnd 12. d. erklärte C a r s o n ,
die Operationen am Balkan scheinen Alllatz zu gewissen Be°
sorymssen zu geben. Es wäre ein großes Unglück, wenn
es den Deutschen gelänge, Rumänien zu zerschmettern.
Wenn konsolidierte Balkanstaaten zur Zeit, wo Friedcns-
vorschläge gemacht werden, sich nnter deutscher Herrfchaft
befänden, würde die Annahme solcher Vorschläge sehr er-
schwert werden. Bezüglich der Operationen an der Somme
sagtc der Rconer: W i r <rlle wissen, dah wir einen Gelände,
gewinn von sieben Meilen anf der neunmeiligen Front
mit großen Verlusten erreichten. Wenn wir die Verluste
und mrsere Fortschritte der letzten drei Monate in Anschlag
briNgon, können wir der Nation nicht verhehlen, datz wir
noch eme Herkulesarbeit vor uns haben, um einen end-
gültigen Sieg zu erringen. D i l l o n ( I re ) bedauert, dah
Asquith dem rumälpschen Volte keine Versicherung gab,
dah England alles aufbieten werde, um Rumänien" vor
der Gefahr zu retten, das Schicksal Belgiens und Serbiens
M teilen. Es wäre ein, beispielloses Unglück, wenn Eng-
land Rumänien über den Haufeil rennen liehe, in lvel-
chem Falle es geschehen könnte, daß England den end°
gültigen Sieg doch niemals erringen wird.

Rußland.
Neue Steuern.

Kopenhagen, 17. Oktober. Wie aus Petersburg gemel-
det wird, sagte Fillanzminister Bark in Begründung des
Hauftworanschlages, der steigende Wohlstand der Bevölke-
rung sei aus die gewaltigen Kriegsaufträge zurückzuftihreir.
über die Hälfte der 18 Mill iarden Rubel, die für Kriegs-

^uecte ausgegeben wurden, blieb i l l Rußland selbst, so daß
es möglich seilt wird, die Steuern und Abgaben zu er-
höhen, ^ l i r Erfüllung der Aufgaben, die sich nach denl
Kriege einstelleil würden, sei bereits eine Anzahl neuer
Stvliern geplant.

Rumänien.
Die Zucht im rumänischen Heere.

Berl in, 17. Oktober. (Meldung des Wolff-Bureaus.)
Ein i n deutsche Hände gefallener Tagesbefehl des Kom.
mandeurs der rumänischen H- Infanteriedivision vom
5N. September 1910, Nr. 680, wir f t ein grelles üicht auf
die Haltiing h ^ rumänischen Heeres. Dar in heiht es wört-
lich: 1. Die Strahenordnullg ist miserabel. Die Kolonnen,
siild ohne Führer. Die Wagen fahren il l Unordnung nnd
versperreil die Wege i l l solcher Weise, daß selbst -nnzelne
Reiter nicht passieren können. Gendarmen habe ich genug
geselln, aber Ordimng nicht. 2. Alle Soldaten, bei denen
festgestellt wird, datz sie sich selbst in die Hände, Füße usw.
geschossen haben, sollen täglich ill die vorderste Schwarm-
linie gestellt werden, unbewaffnet, um vom Feinde er-
schossen zu loerden. 3. Alle Offiziere, die sich hinter der
Front befinden, haben die Gendarmen darin zu unterstüt-
zen, Fliehelide festzuhalten und sie in die vorderste Linie
der Kämpfe zurückzubringen. 4. Der Abtransport der Ver-
wunde teil erfolgt oft auf durchaus ungehörige Art . Schlver-
verwundeite muhten zu Fuß marschieren und brachten durch
ihr lautes Schreien und Jammern Verwirrung und Angst
unter die Kämpfendcn. 5. I n einem Tale hinter der Front
fand ich vier Chargen, die sich mit Schreibarbeit „beschäf-
tigten". Auf den französischen Hauptmunn, der mich beglei-
tete, hat diese Ar t Kriegführung einen sehr peinlichen Ein-
druck gelllacht. An der Schlacht müssen alle Chargen teil-
nehmen,; Kanzleiarbeit kommt erst »lach der Schlacht.
0. Nochmals weise ich alle Führer darauf hin, dah es un-
bedingt nötig isi, fortwährend persönlich an der Hebung
des Mutes bei Offizieren und Mannschaft zu arbeiten.
Der Feind, den wir vor nns haben, hat eine schlechte I n -
fanterie und nur wenig Artil lerie. M i t 20.000 Mann und
der zahlreichen Artil lerie, die uns zur Verfügung stcht,
lönnen wir, Wunder Wir-Ien und die Schande früherer
Tage wieder ablvaschen. Der Kommandeur der elften Div i -
sion: Oberst Eccorescu; der Chef des Stabes: Oberstleut-
nant Marculescu.

Griechenland.
Ein Tagesbefehl des Königs.

Athen, 16. Oktober. (Reuter-Bureau.) Der König er-
ließ einen Tagesbefehl an die Besatzungen der dem Vier-
verbande ausgelieferten Kriegsschiffe, worin es heißt, daß
sie schon sehr viel hätten leiden müssen, und daß ihre Her«
zen aus den neuen Wunden bluteten, die ihnen täglich
geschlagen würden. Die Regierung sei verpflichtet gewesen,
ihnen zu befehlen, die Schiffe zu verlassen, die die Bot»
schaft der Freiheit ihrer unerlüsten Bürger gebracht
haben. Der König wünscht den Seeleuten ferner Glück zu
ihrer Treue nicht nur als Fürst und Kommandant, sondern
auch als Vertreter des Landes, dem er selbst treu gedient
und weiter treu dienen wolle. Schließlich spricht der König
die Hoffnung aus, dah sich der Wnnsch der Seeleute, bald
wieder im Besitze ihrer Schiffe zu sein. rasch erfüllen
loerde.

Neutrale Stimmen über die Erdrosselung Griechenlands.

Madrid, 16. Oktober. (Funkensprlich des Vertreters
des k. k. »Correspond
dencia Mi l i tä r " , das Organ der spanischen Armee, geißelt
im Leitartikel mit scharfer I ronie die vermeintlichen Be-
schützer Griechenlands, das die niedrigsten Demütigungen
erleide. Der Artikel schließt mit den Worten: Bewahre
uns Gott vor dein Schutze der Kämpfer für Zivilisation,
Freiheit und Recht! ,

Newyorl, 16. Oktober. „Newliork World" schreibt: Was
die Vorkämpfer der kleinen Völker, die sich selbst dieses
Amt anmaßen, einer schwachen Nation antun können, sieht
lllan darin, was die Alliierten Griechenland antun. Grie-
chenlands Unabhängigkeit ist vernichtet u. die sie gewähr«
leistenden Verträge rücksichtslos verscherzt.

— (Todesfall.) I n Stein ist am 15. d. M . Herr
Hofrat i. R. Ludwig Marquis oon G o z a n i nach län-
gerer Krankheit gestorben. I n Wolfsbüchel im Jahre
!849 geboren, trat der nunmehr Verblicheile im Jahre
1873 zunächst beim hiesigen Landesgcrichte als Rcchts-
Praktilant ein, wurdle dann Konzefttspraktikant bei der
Landesregierung in Laibach, wirkte im Laufe der Zei t
als Vczirkskonzipist, bezw. Bezirkskommissär in Loitsch
und in Krainburg, kam dann als Amtsleiter der Bezirks-
haufttmannschaft nach Tschcrncmbl, hierauf als Bezirks-
hauptmann nach Nadmannsdorf und wirkte später als
Referent bei der Landesregierung und schließlich als

Referent der Kommission für agrarische Operationen. I m
Jahre 1897 wurde er zum Landesregierungsrat ernannt,
erhielt im Jahre 1906 den T i te l und Charakter eines
Hofratcs und trat 1908 als wirklicher Hofcat in den
dauernden Ruhestand. Er übersiedelte kurz hierauf nach
Görz, wo er ständigen Aufenthalt nahm, bis ihn dw
Kriegscreignisse zwangen, Görz zu verlassen. Er wählte
Stein 'zu seinem Wohnsitze, wo ihn der Tod von scincm
Leiden erlöste. Herr Marquis von Gozani w«r ein kon-
zilianter Beamter von niemals versagender Arbeitskraft
und Vcnlfstreue; seine Häuft ttätigkeit entfaltete er i n
der Kommission für agrarische Opwationen, führte aber
auch das Referat aller hierländischcn Stiftungen r M
Ausnahme der Studenten- und der kirchlichen Stiftun--
den. I n dieser letzteren Richtung bleibt sein Name
M s mit der Laibacher Taubsttlmmen-Stlftungsanswlt
verkinüpft, für die er gemeinsam mit dem damaligen
Baurate Völtz das Programm verfaßte und deren Akti- ^
Vierung, Organisierung und innere Einrichtung er in ^
so hingebungsvoller Weise förderte, daß die Schöpfung, !
zu der Pfarrdechant Ignaz Holzapfel in Neifnitz den «
Grund gelegt, immer greifbarere Form gewann und dah -
die Anstalt im Jahre 190N eröffnet werden konnte. Auch <
späterhin war Marquis von Gozani ein gewissenhafter !
Kurator der Anstalt, deren zweckdienliche Ausgestaltung ^
er sich ntit ganz besonderem Eifer angelegen sein l ieh. ^
— Die Beisetzung deö verdienstvollen Beamten erfolgte
gestern auf dem Ortsfriedhofe in Stein unter großer Be-
teiligung. Hiezu hatten sich u. a. folgende Herren einge-
funden: Hofrat Ritter von L a s c h a n in Vertretung
des Herrn Landespräsidenten, Polizei V i c t o r NeOif-
rungsrat Graf K ü n i g l , der Amtsleiter der Bezirks- .
haufttmannschaft Ste in Freiherr! von L a z a r i n i mit .
der Beamtenschaft, Oberst i. N. Ritter von F r a n k , ^
zahlreiche sonstige Honoratioren aus Ste in und Umge-
bung, schließlich viele Damen.

— (Die Zentralkommissimt auf dem Magistrat,) die
den Säumigen während der Woche, und zwar zwischen >
3 und 5 Uhr nachmittags, Brot-, Zucker-, Fett- und Kaf- !
seekcwten verabfolgte, wurdrl mit dem lM t i gcn Tage
a u f g e l a s s e n . Wer somit den Tag, an dcm die vor-
genannten Karten bei. dcr zuständigen Kommission aus-,
gegeben werden, versäumt, wird ohne Karten bleiben.
Nur solchen Parteien, die am Tage der Kartenausgabe
tatsächlich abwesend waren oder erst später Hieher ge-
kommen sind, werden die Karten ausnahmsweise aus-
gefolgt werden, dies jedoch nuv dann, wenn sie sür ihr
Versäumnis genügende Entschuldigungsgründe vorbrin-
gen können. ke—.

— (Zerschneidet nicht selbst die Vrot latten! > An-
läßlich der Neuregelung des Mehlverkaufes hat der
Stadtmagistrat verfügt, daß Parteien, die Mekl kaufen
wollen, von der B r o t k a r t e den ganzen fürs Mehl be« ,
stimmten u n t e r e n T e i l abzuschneiden haben. Von
dieser ganzen M e h l k a r t e schneidet der Mehlverkäufcr
salbst beim Mehlverkpufe in der ersten Brotwoche dis
rechten zehn, in der zweiten Vrotwoche die linken zehn
Abschnitte ab. Der M s Mehl bestimmte untere Te i l aber
ist nur dann gültig, wenn alle zwanzig Mchlabschnitte
mit dein mittleren Te i l zusammenhängen, wo die fort-
laufende rote Nummer, der Stempel des Bezirkes und
die Nummer der Woche, M die die Mehlkarte bestimmt
ist, aufgedruckt sind. Da einzelne Parteien die Mchlab-
schnitte nach ihrem Belieben abschneiden und wegreißen,
die Mehlhändler aber das Mehl nicht abgeben Dürfen,
wenn sie die rote fortlaufende und di<ci schwarze Nummer
der Woche, für die die Brotkarte gilt, sowie den Äezirks-
stempcl nicht sehen, soll jedermann, der den unteren Te i l
nicht regelrecht abschneiden kann, Zum Mehlhänbler init
ganzen, ungeschnittenen Brotkarten korchncn, da der Mehl-
händler sonst das Mehl nicht abgeben kann und auch nicht
abgeben darf.

— (Verdächtige Effekten.) Diesertage wurde von
einer Gendarnierieftatrouille im sogenannten „Herzogs-
forst" im Bezirke Kramburg eimj Zigeunerbande, be-
stehend aus einem bei 50 Jahre alten Zigeuner, der 48
Jahre alten Zigeunerin Agnes Bre^ay sowie acht w n
Zigeuncrfamilien Held-Brq^ak angehörenden Kindern
im Alter von 1—16 Jahren, mifgegwiffen. Der Zigeu-
ner ergriff, als er den Gendarmen erblickte, die Flucht
und verschwand im Walde. M f der Flucht warf er nach-»
stehende Effekten weg: ein Paar Schnürschub,e, eine
Kaffeemühle, eine Kaffeebüchse, zwei schwarze Rcaen-
schirme, eine blauemaillieirte Milchkanne, eine Pferde-»
decke, zwei fast neue Tuchhosen, eine Pelerine und ein
einläufiges geladenes Jagdgewehr. Diese Gegenstände
dürften von Diebstählen herrühren und können von den
Eigentümern beim Bezirksgerichte in Krainburg besich-
tigt werden. Während Agnes Vre^Äs, Mar ia und I o -
sefa Held dem Bezirksgerichte eingeliefert wurden, wur-
den die übrigen unmündigen Zigeunerkinder der Ge-
meinde Strahin j übergeben.

— (Deckendiebftahl.) Aus einem unversperrten Z i m -
mer der Heizhausleitung i l l Podncrrt wurden vor einigen.
Tagen zwei Bettdecken mit schwairzbraunen Rändern
gestohlen.
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- «lyeflügeldiebftahl in Ttein/j Vor einigen To-
gen wurde zur Nachtzeit der Hühnerstoll des Besitzers
Franz Azman in Stein gewaltsam erbrochen und daraus
vier Hühner im Werte von 28 K entwendet. Wetters
versuchte in der gleichen Nacht ein unbekannter Mann
uon lwhcr schlanker Statur in den Hühnerstall des SW.
tionsvorstandes LorenZ Svetina in Stein einzubrechen,
wurde aber gegen 2 Uhr früh von einem Heizer dabei
betreten und verscheucht. Er trug einen Havelock und
einen grünen Hut. Endlich wnrde der Frau Theresia

Herman in Tchallmberg ein? Henne mi< drei Küchlein
gestohlen.

— <Im Schlafe bcstohlen.) Dor bc< cinem Gaft»oir>te
i n Stein bedienstete Knecht Fvcmz Kruäni l kam vor einigen
T < M n i n etwas ssuter Üaune nach Hause und schlief im
Ttalw fest ein. AIs cr morgens erluachte, bemerkte er,
dah in der Nacht jemand in den Sta l l eingebrochen und
seinen Koffer vollständig ausgeplündert hatte. Es wur-
den ihm verschiedene Effekten entwendet, so Kleiomrgs-
nnd Wäschestücke, lveiters eine silberne Tnmena'rmband.-

uhr. eine Stahl- und eine Nickelwschemchr. eine zweireihig«
ßwlddouble und eine dünne Silbertctte, lehtcrc mit einem
russischen Projottil als Anl^ingscl. schließlich cin Barbe^
trag von 84 K.

— lDer Flecktyphus.» Amtlich wird uerlautbart:'
Vom 1, bis?. d. M. wurden in Galizien ^ l Ertrankun-
gen an Flecktyphus in 9 Vczirkcn ( l3 Gemeinden) bei.
Einheimischen festgestellt. I n den anderen Vcrwaltungs-
s,cbietcn waren vom 1. üis 7. d. M. 92 Erkrankungen
an Flecktyphus zn verzeichnen.
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Olaf Fönss.

jüngste Gericht
rait

Olaf Fönss.
Drama einer grandiosen Erdkatastrophe in

5 Akten.
Von Himmel regnet es Feuer, das die Erde
in Brand setzt, in einen Trümmerhaufen ver-
wandelt und die von einer furchtbaren Panik
erfaßte, tobende und rasende Menschheit ver-
nichtet. Das Niedergehen der Meteore am
Meere, das, bis in den tiefsten Grund auf-
gerührt, schäumend und tobend die Erde
überflutet. — Außer diesen Sensationen eine

ungemein spannende Handlung.

[in B e i Kampftag beim
1. R i i n t der Tiroler

Kaiserjäger.
Hochaktuelle Aufnahmen von italienischer

Front.
Eine äußerst interessante, hochaktuelle, photo-
graphisch herrlich durchgeführte Aufnahme,
die uns mitten in das heiße Ringen des
Weltkrieges versetzt. Der Beschauer wird
Zeuge eines modernen Gefechtes mit Artil-
lerievorbereitung und Infanteriesturm. Bis in
die vorderste Front ist diesmal der Operateur

gedrungen. 3108 2—1
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Kassa geöffnet ^on 11 l>is 12; Uhr> vor»riaitta,gs.

5 T a g e : Vom Freitag den ZO. bis Dienstag den ZV. Oktober. Vorstellungen wie gewöhnlich.

AnUsblall.
3096 2 - 1 Präs. 1009/4/16

Oberlandesgerichtsratsstelle
beim l, l. Landesgerichte in Laibach. Gesuche bis

28. O k t o b e r 1 9 1 6

hier einbringen.
K. k. Laudesgerichts-Priifidium Laibach,

am 16. Oktober 191«.

3097 3—1 St. 25.683.

Razglas.
Lov krajevne občine Javorje z davč-

nimi občinarai Dolenčice, Podvrh in Zgornja
Ravan se bode dne

26. oktobra 1916, ob 11. nri dopoldan,
na uradnem dnevu v obeinski pisarni v
Škofji Loki potom javne dražbe v zakup
oddal za dobo od 1. decembra 1916 do
30. noverabra 1921.

Zakupni in dražbeni pogoji se zamorejo
vpogledati vsaki dan pri c. kr. okrajnem
glavarstvu v Kranju v navadnih uradnih
urah.

C. kr. okrajno glavarstvo v Kranju, dne
12. oktobra 1916.

Z. 25.683.

Kundmachung.
Die Jagdbarkeit der Ortsycmemde Afriach,

umfassend die Steuergemeindcu Dolen^ice.
Podvrh und Zgornja Ravau, wird am

36. Ottober 1916, um 11 Uhr vormittag«
am Amtstasse in der Gemeindelanzlei zu
Vischoflacl im Wege öffentlicher Versteigerimg
auf die Dauer vom 1. Dezember 1816 bis
30. November 1921 zur Verpachtung gelangen.

Die Pacht, und Lizitationsbrdingnisse können
taykch während der gewöhnlichen Amtsstmiden
bei der t. k. Aezirlshauptmannschaft in Krain-
burg emgeiehcn werden.

K. l. Bezirlshlluptmannschaft Krainburg,
am 12. ONober 1916. ' " ' "'

2959 3—3 T 15/16/2

Xjvedba postopanja v dokaz
smrti.

Dne n.septembra 1869 v Örnom-
lju rojeni Anton Štukelj iz Doblič
hiš. št. 66 in 36, je odpotoval pred
17 leti v Ameriko, ter že več kot 10 let
ni nobenega glasu več 0 njem.

Ker je torej verjetno, da je imeno-
vani umrl, uvaja se po prošnji Ka-
tarine Štukelj, posestnice iz Doblič
hiš. št. 66 in 36 po Ivanu Ušlakar,
notarskemu substitutu v črnomlju,
postopanje v dokaz smrti pogrešane-
ga, ter se vsakdo pozivlja, da spo-
roči do

dne 19. oktobra 1917

sodišču ali g. Matiji Gešelj, posest-
niku in županu iz Doblič št. 22, ki
se obenem postavlja za skrbnika, kar
bi vedel 0 pogrešanem. ^"'^' ' ' ;

Po preteku tega roka in po spre-
jemu dokazov razsodi se 0 dokazu
smrti.

C. kr. okrožna sodnija v Rudol-
fovem, odd. I., dne 3. oktobra 1916.

3005 3—2 A 84/16/13
Oklic, s katerim se sklicu-
jejo zapuščinski upniki.

Franc Čelhar, posestnik v Nemški
vasi št. 10, je umrl dne 5. marca 1916
v Nemški vasi 10.

Vsi, ki imajo kako terjatev do za-
puščine, se pozivlja jo, da napovedo
in dokažejo svoje terjatve pri tem so-
dišču dne

10. novembra 1916,

predp. ob 10. uri, v izbi 3, ustmeno,
ali pa do tega dne pismeno. Sicer ne
bi imeli upniki, ki niso zavarovani z
zastavno pravico, nikake nadaljne
pravice do te zapuščine, ako bi vsled
plačila napovedanih terjatev pošla.

C. kr. okrajno sodišče v Postojni,
odd. I, dne 6. oktobra 1916.

3010 3—3 , Z. 30.364.
Kundmachung;.

Mit dem I. Semester des Schuljah-
res 1916/17 gelangt der II. Platz der
für den Besuch des k. k. technologi-
schen Gewerbemuseums in Wien be-
stimmten Johann Mlakarschen Stif-
tung jährlicher 464 K zur Verleihung.

Anspruch auf dieselbe haben an-

gehende oder schon selbständige Lai-
bacher Gewerbetreibende, die gebo-
rene Krainer und der deutschen
Sprache soweit mächtig sind, daß sie
dem Unterrichte folgen können.

Das Verleihungsrecht steht einem
Kollegium zu, bestehend aus dem
Direktor der k. k. Staatsgewerbe-
schule in Laibach und je einem Dele-
gierten des Landesausschusses und
der Handelskammer in Laibach.

Die stempelfreien Gesache sind
längstens

bis 10. November 1916
bei der vorgesetzten Studienbehörde,
bezw. beim Stadtmagistrate in Lai-
bach einzubringen.

Den Gesuchen sind beizuschlie-
ßen:
a) Geburts(Tauf-)schein;
b) der Impfschein;
c) Mittellosigkeitszeugnis;
d) das letzt jährige Schulzeugnis;
e) bei Bewerbern, welche bereits in

der Praxis stehen, das Lehr- oder
Verwendungszeugnis des Mei-
sters;

f) die Bestätigung, daß der Gesuch-
steller die gewerbliche Praxis, be-
ziehungsweise das Gewerbe in
Laibach ausübt, bezw. daß er an-
gehender Gewerbetreibender ist;

g) eventuell Belege, welche für die
Aufnahme in eine Spezialabtei-
lung erforderlich sind, falls diese
Belege nicht schon sub lit. a—f
enthalten sind.
Programme für jede Abteilung

und die näheren Aufnahmsbedingun-
gen sind bei der Direktion des k. k.
technologischen Gewerbemuseums in
Wien, IX., Währinger Straße 59,
jederzeit erhältlich.

Informationen erteilt auch die Di-
rektion der k. k. Staatsgewerbeschule
in Laibach.

K.k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 30. September 1916.

Stev. 30.364. f

Razglas.

S I. semestrom šolskega 1p + >

1916/17 se podeli II. mesto za
na c. kr. tehnologilnem obrtn .,• »-
zeju na Dunaju določena /• •• 77
Janeza Mlakarja v letnem rt-sku
464 K.

Pravico do te ustanove imajo pri-
pravljajoU se ali pa že samostojni
Ijubljanski obrtniki, ki so rojeni
Kranjci in nemškega jezika toliko
zmožni, da morejo slediti pouku.

Pravico podeljevanja ima kolegij,
ki obstoji iz ravnatelja c. kr. državne
obrtne sole y Ljubljani, iz enega od-
poslanca deželnega odbora in iz ene-
ga odposlanca trgovinske zbornice v,
Ljubljani.

Kolka proste prosnje je vložiti
najkasneje

do 10. novembra 1916
pri predstojnem šolskem oblastvu,
oziroma pri mestnem magistratu v
Ljubljani.

Prošnjam je priloziü:
a) Rojstni (krstni) list; '
b) izpričevalo 0 cepljenih kozah;
c) ubožno izpričevalo;
d) zadnje šolsko izpričevalo;
e) pri prosivcih, ki so že v praksi,

učno izpričevalo ali izpričevalo o
uporabi, ki ga izda mojster;

f) potrdilo, da prosivec izvršuje
obrtno prakso, oziroma obrt v
Ljubljani, oziroma da se na nje
izvrševanje pripravlja;

g) eventualna dokazila, ki so po-
trebna za sprejem v kakšen spe-
cialni oddelek, ako ta dokazila ni-
so že pod lit. a—f obsežena.
Programi za vsak oddelek in po-

drobni sprejemni pogoji se dobivajo
pri ravnateljstvu c. kr. tehnologič-
nega obrtnega muzeja na Dunaju,
IX., Währinger Straße 59.

Pojasnila daje tudi ravnateljstvo
c. kr. državne obrtne sole v Ljub-
ljani.

C. kr. deželna vlada za Kraujsko.

V Ljubljani, dne 30. septembra 1916*
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TMsncmsslcitcn.
— (Die patriotischen Pflaumen.) Die französischen

Kaiufleuto entwickeln einen besonderen Eifer darin, den
Patriotismus und die angebliche Aufopferung der Zivil-
bevölkerung MM Wohle der Poiws als Reklamemittel
für ihre Waren zu verwenden. Wenn z. B. ein, Apfel
samer ist uni> daher nicht viel gekauft wird, ist es sehr
zweckentsprechend, ihn Ioffrc-Apfel zu nennen oder ihm
besondere, zum Kampf anfeuernde Wirkunaen zuzuspre-
chen. Diesen Grundsätzen folgend, veröffentlicht eine
Fabrik von kandierten Früchten in Bordeaux die folgen-
den, ebenso gemütvollen wie kriegerischen und lxrterlandö-
feften Zeilen: „Eine gute, echt vaterländisch empfindende
Französin hat soeben eine besondere Art von kandierten
Pflaumen erfunden. Sie sind mit dem wundervollen Bor°
deauxwein zubereitet und bilden nach ärztliä^n und an>-
derweirigcn Gutachten ohne jeden Zweifel die denkbar will-
kommenste Liebesgabe für unsere Soldaten. Denn die
Wärme der Sonne Südfrankreichs hat diese neuartigen
Pflaumen bestrahlt, und diese echt südfranzösische Glut
flöht jedem, der solche Pflaumen genießt, die grohcrrtigste
Energie und Kcrmpfesfreudigkeit ein." Der Pariser
„Oeuvre", der diese patriotische Mitteilung abdruckt, fügt
die Hoffnung hinzu, daß es schließlich irgend einem ande-
ren guten Franzosen gelingen wird, ein Konfekt zu erfin-
den, dessen Genuß jeden Soldaten unbedingt zum Siege
führt.

— (Alezander und Apelles.» Als Alexander der Große
> sein von Apelles gemaltes Reiterbild sah, zeigte er sich
wenig befriedigt, wogegen sein Pferd ein munteres Ge-
wieher hören ließ, worauf Apelles, so lautete wenigstens
die bisherige Lesart, ziemlich frech bemerkte: „Sire (!),
Ih r Pferd versteht mehr von Kunst als Sie selber!" Dem
französischen Archäologen Salomon Reinach aber ist es
nicht eingegangen, daß ein sonst so gesitteter Mann wie
Apelles sich gegenüber einem Monarchen einen so unziem-
lichen Witz erlaubt haben soll. Er hat tiefgründige Nach-
forschungen angestellt, als deren kostbares Eryebnis er der
Welt jetzt die beglückende Mitteilung machen kann, daß
Apelles in Wahrheit nur gesagt hat: „Sire, Ihr Pferd
ist besser als Sie getroffen." — Das war der Gegenstand
der Beratungen der französischen Akademie der'Inschriften
am 23. September 1916, an welchem Tage der Kriegs-
bericht neue schwere Kämpfe an der Somme, eine Nieder-
lage der Rumänen bei Hormannstadt usw. gemeldet hat.

— (Der gewissenhafte Polizist.) Aus Paris wird in-
direkt gemeldet: Um 9 Uhr abends, so erzählt „L'Oeuvre",
dringt plötzlich ein Schutzmann mit finsterer Miene in ein
Restaurant <rm Boulevard Saint-Martin ein. „Man sieht
einen Lichtschimmer durch Ihre Fenster dringen", schnauzt
er den erschrocken herbeigeeilten Wirt an, «ziehen Sie die
Vorhänge dichter zu oder ich muß die Anzeige erstatten."
Der Wirt lommt diesem Befehle nach. Eine Viertelstunde
später aber bemerkten einige Gäste, die aus dem Restau-
rant auf die Straße treten, daß die Front des gegenüber«
liegenden Theaters der Folies-Dranlatiqnes geradezu von
Lichtgarben strahlt. Sie machen natürlich sofort den ge-
wissenhaften Schutzmann darauf aufmerksam, der noch
immer wachsam vor dem Reswurant steht und acht gibt,
ob nicht doch ein dünner Lichtstrahl durch die Fcnstervor-
hänge dringe. Der Schutzmann aber erwidert: „Die andere
Seite der Straße kümmert mich nicht. Ich gehöre dem drit-
tem PoliFeibezirl an, die Folies-Dramatiques aber wer-
den zum zehnten Polizeibezirk gerechnet. Sie werden also
mein Verhalten verstehen." — „Wir verstehen," meint
,L Oeuvre', „aber wir fürchten, daß die Zeppeline vielleicht
nicht mit der erwünschten Genauigkeit diese feinen poli-
zeilichen Unterschiede berücksichtigen lverdcn! . . ."

— (Was geht in Newyork vor?) Ein großes ameri-
kanisches VIatt hat einen Statistiker beauftragt, festzu-
stellen, welches Bild die Vorgänne der Millionenstadt er,
geben würden, wenn sie, statt vom blinden Zufall, etlva
von einem riesenhaften, mystischen Uhrwerk regiert, mit
der Regelmäßigkeit eines Präzisionswerkes einträten. Das
Ergebnis dieser Untersuchung liegt jetzt vor. Es ist nicht
gerade welterschütternd, aber nichtsdestoweniger sehr inter-
essant nnd lautet wie folgt: I n jeder Sekunde kommen in
Newyork vier Fremde an. Jede 42 Sekunden wird ein Ein-
wanderer ausgeschifft. Jede 52 Sekunden kommt ein Zug
an. Jede 10 Minuten wird jemand verhaftet. Jede 16 Mi-
nuten wird ein Kind geboren. Jede 27 Minuten ereignet
sich ein Todessall. Jede 30 Minuten wird eine Hochzeit ge-
feiert. Jede 50 Minutea geht ein Schiff ab. Jede 2 Stun-
den wird ein Neubau begonnen. Jede 3 Stunden bricht ein
Brand aus. Jede 2 Stunden ereignet sich ein tödlicher Un-
fall. Jede 8 Stunden wird eine Ehe geschieden. Jede
10 Stunden verübt jemand Selbstmord.

— (Vogelfpiele.) I n der Iagdzeitung «Wild und
Hund" plaudert Freiherr von Maltzahn-Qeuschentin in
anschaulicher Weise über allerlei „Kleine Erlebnisse als
^äger und Naturfreund". An einem stürmischen November-

tage sah er bei einem Ritt einer Schar Dohlen zu, die sich
offenbar an Flugübungen ergötzten. Immer wieder er-
hoben sie sich von einer alten Pappel, kämpften mit dem
Sturm, ließen sich dann wieder pfeilschnell vom Winde
treiben und schwangen sich schließlich wieder auf die kahlen
Äste des Baumes. Eine der Dohlen flog gegen den Wind
an, hatte einen eiwa fußlangen Stock im Schnabel, er-
faßte ihn mit den Fängen und überschlug sich dabei. Wohl
zehn- bis zwölfmal wiederholte sich das Spiel: die ge-
schickte Dohlen-Akrobatin hatte liffenbar Freude an dem
Kunststück, erntete vielleicht auch Beifall von den zu-
schauenden Genossen. Ein anderina»! sah er fast an der
gleichen Stelle dem Spiol einer Schlualbe mit einekn
Insekt zu. I m gemächlichen Fluge gab die Schlvalbe dein
Tierchen die Freiheit wieder; wenn, dann der arme Ge-
fangene etwa zehn Meter geflüchtet loar, ergriff ihn die
Schwalbe in pfeilschnellem Fluge so geschickt, daß nc das
Tierchen nicht im geringsten verletzte, dvnn das Spiel
wiederholte sich vor den Augen des Beobachters fünf- bis
sechsmal.

— (Unterwasser-Telegraphie ohne Draht.) I n den
Vereinigten Stauten von Amcrita werden, sowohl in der
Kriegs- loie in der Handelsmarine, eingehende Studien
und Versuche in der gegenwärtig noch im Anfangsstadium
vcfindlichen Unterwasser-Telegraphic betrieben. Die Ver-
suche werden von enu:r eigens bestehenden submarinen
Signalgosellschaft auf verschiedenen Schiffen, darunter
auch auf Unterseebooten, mit großein Eifer betrieben. Bis
nun hat es ein zur Erzeugung sehr rascher elektromag-
netischer Wellen befähigter Oszillator — der sich bei Ein-
leitung eines Wechselstromes in der Sekunde tausendmal

l hin und her beloegt — ermöglicht, auf das Wasser einen
Einfluß im Sinne der Erzeugung von Kompressionswellen
auszuüben. Der Oszillator, als Sender und Empfänger
von Depeschen ausgebildet, hat in der Eigenschaft als
Einpsällger bereits gute Resultate ergeben. Die bisherige
Auiwelümng erfolgte durch ziemlich primitive Mittel und
unter zumeist ungünstigen Begleitumständen. Anfangs
tonnte! nnrn euie Verbindung nur auf eine Entfernung
von 1 Kilometer erlangen, doch ist diese Entfernung nach
und nach vergrößert worden, so daß man bisher die Ver.
bindung schon auf 5? Kilometer Entfernung erlangen
tonnte. I n amerikanischen Fachkreisen ist man der A,b°
sicht, daß Aussicht vorhanden sei, bei diesen gründlich be-
triebenen Versuchen wichtige praktische Erfahrungen zu
gewinnen, wodurch eine günstige Weiterentwicklung, der
Unterwasser-Telegraphie zu erhoffen wäre.

— (Die französische Heeresleitung und die Schwieger-
mütter.) Die französische Heeresleitung gibt bekannt, daß
der Tod einer Schwiegermutter kein genügender Grund
für die Beurlaubung eines Soldaten aus dem Felde ist.
Hiezu bemerkt „ü'Oeubre", daß diese Maßregel zu den
Bemühungen, die Heiraten in Frankreich mit allen Mit-
teln zu fördern, in krassem Widerspruch stehen. Denn
wenn man eS schon einem Soldaten zur patriotischen
Pflicht mache, sich zu, vermählen, dürfe man ihm nicht
die Freude eines Urlaubes anläßlich des Todes seiner
Schwiegermutter rauen. Die berühmte französische Galan-
terie scheint im Kriege nicht gerade Fortschritte gemacht
zu haben! . . .

— < Pünktlichkeit.) „Ich gehe ein Kostüm probieren
und bin um 12 Uhr zu Hause — bitte dich aber, um halb
1 Uhr mit dem Essen zu beginnen, wenn ich um ha>lb zwei
Uhr noch nicht da sein sollte l"

- (Eile.) „Ich muß schnell weg, lieber Fr«mü>. meine
Braut heirateti" — „Du Ärmster, wen denn?" — „Esel!
Mich!"

Der Prachtfilm „Die verschlossene Tür" oder „Ge.
heinmisvoller Tod" spielt in Laibach im Kino Centra^
im Landestheatcr als Erstaufführung vor Wien und Nu«
dllpcst. Gleichzeitig ist das erste Auftreten der berühm-
ten Filmkünstlerm Maria Widal in der schwierigen Dop-
pelrolle als Edith und Esther in sich schließt, versäume
kein Kinofreund, dieses erstklassige, hochspanuende Mei-
sterwerk, das allen Anforderungen' der Kriminalronumtik
entspricht, anzusehen. Eine Reihe toller Szenen, die sich
aus der Verkleidung in cimn Rauchfangkehrer ergeben,
bringt nur der lustige Zweiakter „Dic Liebe durch den
Kamin". Dazu die neucften Sascha und MesM'Berichte.
Diese Spielordinmg nur noch heute Mittwoch um 4, halb
«, 7 und halb 9 Uhr abends im Kino Central im Lan-
destheater. — Mora.cn Donnerstag neues Programm:
„Rosa Pantofferl" zweiter Teil (Lo's Brautstand) mit
Grete Wcixler in der Hauptrolle und „Das Schicksal der
Vettclvrinzessin", Lebeusdrama in vier Akten mit Hcdda
Vcrnon und Ludwig Tmutmann in den Hauptrollen.

„Große Wasscrlatastrophe in Dänentarl." Diese im
heurigen Frühjahr vorgekommene große Katastrophe
wurde im Film „Das jüngste Gericht" auch in vollende-
ter Technik mit aufgenommen. D^ser Film m>it dem
Hauptdarsteller Olaf Fönn bietet mit anderen Sensatio-
nen und einer wunderschönen und spannenden Handlung
wohl das beste, was bisher im Kino gezeigt wurde. -
Von Freitag den 2tt. bis Dienstag den 24. d. M. nur im

Kino Ideal zu sehen. Vorstellungen wie gewöhnliche
lchtc um 10 Uhr. — Kassaeröffnung um 11 bis 12 Uhr
vormittags.

„Abseits vom Glück". I m Kino Ideal f«nb gestern:
mit außergewöhnlich großem Erfolge die Erstaufführung
des ersten Henny Porten-Films in dieser Saison, „Ab-
seits vom Glück", statt. Mit H-uny Porten erlebt man,
inMer dasselbe Wunder. Man hält sie für einen Film-
star und wird durch jede neue Rolle wieder überzeugt,
daß sie eine Künstlerin allerersten Ranges ist, die ihre
Beliebtheit nicht geschickter Reklame verdankt, sondern,
dem Umstände, daß sie das Publikum durch jede,: neuen
Film neugcwmnt. Da wird diie Andacht derer, die sie
keimen, von neuem gestärkt, und die Neuen, die sie stau-
nend zum erstenmal sehen, werden zu bedingungslosen
Anbetern . . . — Nur noch heute den 18. und morgen
Donnerstag den 19. d. M. zu sehen im! Idenl-Kino.

Verantwortitcher Redakteur: Anton
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I Soeben erschienen:
IP» 1Rosc0öcr - & tfornlloch

ttiK lifenfp
K n o bi\, H 2*50 gcb,

Uorrätig bei

Tfl- »• Kleinmayr $ f e d Bambcra, Eaibacb
I Kongrcsspiatz nr. 2.
I

\ . . . • • - •

Soeben erschienen:

Krieg im Stein
Erlebtes, Gesehenes, Gehörtes aus dem

Kampfgebiete des Karsts
von

Ernst Decsey
K 1-80. 3

j Vorrätig in der Buch-, Kunst- und Musi-
kalienhandlung Kleinmayr & Bamberg in

Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

----------- Hoeben erschienen: ----------

Vücherei
der

deutschen Frau
Herausgegeben von
Oskar A.H.^chmitz

Va,:d I. Sckwestesseele v. Willy Rath . . . . X h 95
Valid I I vie frau uncl <iie Geselligkeit v. Marie

v. Vuuftn X I l)0
Vand III. Vom Topf zur Romantik. Ein Veitrag

zum Werdegang d r̂ modernen Frau
v. Alexander Freiherr v. Gleichen»Ruß-
wnrm X 3'—

Vand IV. Vom cleutscken Lebensstil v. Saline
3cpsil,5 X 2^0

Vorrätig bei

lg. v. lWnmM H fell, »ambelg. taidacd
Vuch-, Aunst- und Musikalienhandlung, liongressplatz 2.

Klavierunterricht
erteilt

Frau Terl*:» îarelnrro
Vorznyschülerin der Künstlerin ersten Ranges Fran Lncille Podgornlk-
Tolomei vom Wiener Konservatorium, Besitzerin der Gesellschaftsmedaille.

ffP** Auoh Anfänger werden ausgenommen. ~^B1
Adresse GledaliSka ulica 7, II. Stock, links. 3101 2—2

.;:••.. _ i :. 1828/ra. fi. sv.

Razpis službe.
Na šišenski dekliški osemrazrednici v Ljubljani je vsled

razpisa c. kr. deželnega šolskega sveta z dne 2. oktobra 1916 pod št. 5734
v stalno popolnitev razpisano nanovo ustanovljeno službeno mesto nad-
učiteljice in voditeljice te šole, združeno znormalnimi sistemiziranimi
službenimi prejemki.

Prosilke, ki se mislijo za oraenjeno službeno mesto putezati, naj svoje
pravilno opremljene prošnje predpisanim službenim potom najkasneje

do 15. novembra 1916
predlože podpisanemu c. kr. mestnemu solskerau svetu.

Zakasnele ali pa pomanjkljive prosnje se pri kompetenci ne bodo
vpoštevale.

C. kr. mestni šolski svet ljubljanski,
dne 11. oktobra 1916.

Soeben erschienen:

Handbuch
des österr. K o n t o und Husnleichsrechtes

von 2116

Prof. Dr. Ant. Rintelen
Preis broschiert K 20-40, gebunden K 2176.

Vorrätig in der Buch- und Musikalienhandlung
lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibach.
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3090 2—2 Št 15.681.

Razglas.
V zmislu § 58. zakona o osebnih davkih in člena 38., št. 5 izvršilne

naredbe naznanja mestni magistrat, da so izvleČki iz pridobninskega re-
gi8tfa za leto 1916 na vpogled zavezancem pridobninskega davka od
16. oktobra do vštetega 29. oktobra 1916 v navadnih uradnih
urah v ekspeditu mestnega magistrata, Mestni trg 27/111.

Mestni magistpat v Ljutoljani,

dne 14. oktobra 1916.

Z. 15.681.

Kundmachung.
Im Sinne des § 58 des Personalsteuergesetzes und des Artikels 38,

Z. 5 der Vollzugsvorschrift bringt der Stadtmagistrat zur Kenntnis, daß die
Erwerbsteuerregister-Auszüge für das Jahr 1916 den Erwerbsteuerpflich-
tigen vom 16. Oktober bis einschließlich 29. Oktober 1916 in
gewöhnlichen Amtsstunden im Expedit des Stadtmagistrates, Mestni trg
Nr. 27/111, zur Einsicht aufliegen.

St^dtma^istr^t La.it>»ol*,
am 14. Oktober 1916.

Ettben erschien Illl timilMzißsten Illhrgüllß lllii villiss llillt» W i l ü l l » M

Meyers
Oiftorisch-Geographischer

Kalender 1917
Als M e W l e M mgerichlet neblt me»! M M i m llnf l>er zzßllftite

M i t 365 erläuterten, die Geschichte des Weltkrieges 1914/16 chronologisch begleitenden
Abbildungen, historisch und geographisch denkwürdigen Landschafts« und Etädtebildern,
Bildnissen, interessanten Darstellungen aus dem Gebiete der Literatur-, Natur-, Kultur«
und Kunstgeschichte, Gedenktagen, Sprüchen, Gedichten und Zitaten, einer Jahres-

Übersicht mit astronomischen Notizen sowie einem Register.

«Wff̂  ^ r e i s ü 3 30. "WD

Vorrätig bti Zg. v. A e i M r <K W . Vamberz, V c h . »unit, unl! Vlnslllllitn-
hllnilllllllj in Lllibach, Vlinßleßplch Xr. 3.

Ŵ " N e u e .AUL flagge! ^P(

Kartoffelküche
Sammlung 2m

praktisch erprobter Rezepte für den einfachsten
und feinsten Haushalt.

Herausgegeben TOO

P a ^ l a 3Tortsc:b.sul3E
durcbgelesen und empfohlen von

35IsittLaxl3a.a DPra.to
Verfasserin der Süddeutschen Küche.

I>z»ltte vepmehi>te Auflage.

Preis K 1*20, mit Postzusendung K 1*30.
Vorrätig in der

Buch- und Musikalienhandlung lg. v. Kleinmayr
& Fed. Bamberg in Laibach, Kongressplatz Nr. 2.

Saloßph
W " billig abzugeben. * ^ i

Anzufragen: Herrengasie 15, bei
der Hausmeisterin. 3103 2—1

Ein

Kindersportwaoerl
ist zu verkaufen.

Adresse in der Administration dieser
Zeitung. 3085 2—2

Korben erschienen! Soeben erschienen!

ckMMche Lllellteine
Kand V I .

V « w pro Hand X 7 50. mtt Voftznsendnng ^ 8 —.

-- Au» dem Inhalt: —

Tiefland'Potponrri m. Text v. d'Nlbert.
Madame Butterfly m. Text v. Puccini. !
Faust-Walzer, Orig.-Ausg. v. Gounod. !
Krönungsmarsch auS «^)ie Follunger»

von Kretschmer.
Intermezzo Sinfonico aus «Cavalleria

rusticana» von Mascagni.
Alle Englein lachen aus «Wenn zwei

Hochzeit machen».
Die lleinen Mädchen a. «Vlondinchen».

Komm, die Kaiserin 1 aus «Auf
wil l tanzen, Befehl der

Wann die Musik spielt, 1 Kaiserin».

Wcinlied aus «Der lachende Ehemann». !
Die Augen einer schönen Frau aus !

«Immer feste druff». !
Das Glückerl aus «Das Glücksmädel».
Jung muß man sein auS der gleich«

namigen Posse.
Der jüngste Jahrgang, Potft. v.Morena.
Nanditenstreiche, Ouvert. von Supp6.
Brautglocken, Intennezzo uou Fessel.
Sesira von Siede.
Husarenritt, Salonstück von Spindler.
Schneidige Truppe von Lehnhardt.
Stephanie-Gavotte von Czibulla.

An der Weser von Pressel.
Wien, du Stadt meiner Träume von

Sieczynsli.
Wenn die Liebe nicht wär v. Bromme.
H,rch, die alten Eichen rauschen von

Gelbte.
Annemarie von Hollaender.
Danlgebet, Original von Kremser.
Der Negersklave von Peuschel.
O sole mio von di Capua.
Mein Glück wo bist du hin von Eilers.
Kärntner G'müat von Koschat.

u. a. m.

l Hervorragender Inhalt aller sechs Niinde von bleibendem Wert.

^ vpern« nnd DPeretteuschlager, Galonmnsit, Tänze, «ieder usw.

Vofortige Vestellung erwünscht, da die erste Vluflaae schnell vergriffen und zweite Auflage infolge Papier«
mangels in Frage gestellt

^ Vtslellullgell Nllllnt scholl jtht elltiltlltll l>it Vnch-. Vuch ullt! Villsilalicllhlilllllilng Jg. l>. K l e i N M ^ zez. V^helg. Lllibach.

Wohnung
bestehend aus einem Zimmer u. Küche

wird gesucht.
Anträge unter „3088" an die

Admin. dieser Zeitung. 3088 2—2

Himbeersaft
garantiert naturecht, in feinster Raf-
finade eingekocht, ein 5 kg-Postkollo

K 13 '— franko brutto
versendet 2894 4—3

Ä. TOSEK, Px»a,̂ ,
Königl. Weinberge Nr. 1274/L.

Für Engros - Bezüge SpezialOfferte.

Tüchtige **» 2-2

Kontoristin
als auch kaufmännisches Personal
für Buchhaltung, Lagerverwaltung usw.

gesucht.
Kenntnis der italienischen Sprache er-
wünscht, jedoch nicht Bedingung. Gesuche
mit Angabe der Gehaltßanaprüche sind zu
richten an die Städtisohen Glas-, Elek-
trlzltäts- und Wasserwerke Folar

lungeDaie
möchte ungarisch lernen,
in event. Gegenleistung

würde Deutsch unterrichten.
Zuschriften unter „Ernstgemeint"

an die Administration dieser Zeitung.
3101

Bei Hagen-and Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. PreiB 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v. K l e i n m a y r K F e b . V a m b e r g .


